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Die Agrarkrise.
Gelegentlich der Anwesenheit der SachverstäMgen-ikommissionen in -Berlin hatte auch der Deutsche Land¬

wirtschaftsrat Gelegenheit, den Vertretern der Enrente
genauere Aufschlüsse über die derzeitige Lage der deut¬
schen Landwirtschaft zu erteilen . Das seinerzeit von
Freiherrn v . Wangenheim vorgetragene Tatsachen¬material , ergibt ein sehr trübes Bild . Nach Auffas¬sung des Deutschen Landwirtschaftsrates sind es vor-
nebmlich drei Momente , welche die augenblickliche Krise,rn der Landwirtschaft hervorgerufen haben : Äeberproduk-ckron auf den Weltmärkten , Divergenz zwischen Preisender Bedarfsartikel und der Erzeugnisse und endlich Kre-
vrtmangel.

Die Ueberproduktion der ganzen Welt an Ge-
^ eide hat einen Ansturm aller Produktionsländer , incheren Reihe jetzt auch Rußland wieder eingetreten ist,und zu denen neuerdings auch Kanada in größerem Um-
fange gehört, auf die deutschen Märkte hervorgerufen,welcher die Preise für die heimischen Erzeugnisse unter
starkem Druck hält . Verschärft werden die Wirkungendieser Baisse in Agrar -Erzeugnissen aber noch dadurch,daß ein Preisabbau ähnlichen Umfanges bei den Bedarfs¬artikeln der Landwirtschaft keineswegs zu verzeichnen ist.Die Dinge liegen vielmehr so, daß sich die Preise fürdie hauptsächlichsten'

Produkte , Getreide , Vieh, Kartoffelnunter dem Friedenspreisniveau bewegen, während Kohle,Eisen, Betriebsstoffe usw. weit teurer als vor 191.4 be¬
zahlt weiden müssen.

> Die Ursache für die starke Entwertung der Agrar¬
erzeugnisse liegt nicht allein in dem schon erwähnten'ausländischen Wettbewerb auf den heimischen Märkten
^ ausländisches Getreide steht z . B . heute um ca 25 bis
L5 Prozent im Preise höher als Inlandsware — , son¬dern vielmehr noch darin , daß die hohen Steuern
-die Landwirtschaft zwingen , ihre Produkte mit größter
Beschleunigung auf den Markt zu Wersen . Hier aber
Zand das Riesenangebot umsoweniger den erstrebten
schnellen Absatz, als auch der Handel ähnliche Steuer-
Leistungen aufzubringen und über Kapitalmangel zu kla¬
uen hat . Diese Umstände haben die Krise derart verschärft,
daß sie in absehbarer Zeit zu einer Entkapitalisisrungder Landwirtschaft führen muß . Diese Entkapitalisierungwird sehr wahrscheinlich größer sein als die gesamte im
Kriege durchgeführte Entschuldung der LandwirtschaftEs darf dabei nicht übersehen werden, daß die in der
Kriegs- und in der ersten Nachkriegszeit erzielten Ueber-
yewinne nur zum Teil mehr oder mmder sachverständig
M Sachwerten angelegt wurden.

Die Befriedigung der ländlichen Kreditansprüche
Ut daher zur Zeit eines der brennendsten Probleme.
Aeußerst erschwert wird daher seine Lösung vor allem
dadurch, daß die Kreditwürdigkeit der Landwirtschaft durchdie stark sinkende Tendenz der landwirtschaftlichen Rein¬
erträge aufs äußerste gefährdet ist. Dieser Rückgang ist
A groß, daß bei den sogen, „leichten Böden " , die in
Preußen 62 Prozent des gesamten landwirtschaftlich ver¬
werteten Areals auSmachen, von einer aktiven Bilanz der
Bewirtschaftung überhaupt nicht mehr die Rede feinsann.

Setzt man nämlich den Durchfchnittsertrag der letzten
Friedens ! ohre 1911—1913 auf IM , sjo stellt sich der'Ertrag bei

Jahre Roggen Weizen Gerstenn Hafer
1920 63 73 71 76

W 1922 69 64 66 63
1 - 28 84 88 84 93

Diese rücklä figen Hektarertrage sind eine wesentliche
Folge der Wirtschaftsform in den Kriegsjahren , über
welche die nachstehende Zusammenstellung nähere Einzel¬
heiten gibt . Es beitrug , wenn man wieder die Zifferndes letzten F iedensjahres gleich 100 setzt , der Rückgang::

'' des Düngeraufwandes
1 der Boddenerträge' der Nutzviehbestände' der Roherträge

Aus diesen Zahlen ergibt sich a-
k au es in den ersten Kriegsjahr vi.»
Landwirtschaft ausgebeutet wurden , ohne daß sie ersetztwerden konnten. Von 191-7/18 ab macht sich der Raub¬
bau auch scbon bei den besseren Böden in einem Sinken
der Reinerträge ! bemerkbar. 1918/13 Petrus der Wein?

1914/ISi 17/18 18/19
75 65 60

100 60 60
90 7b 65
95 65 70

lge besRa üb¬
st die Kräfte der

ertrag aus den geringen Böden nur noch ein Drittel des
Friedensreinertrages , bei den besseren Böden aber mir
noch zwei D ' ittel.

Auf Grund dieser Verhältnisse sind die Reinerträge
noch den vorliegenden Buchführungsergebnissen bei der
letzten Ernte auf 26 Prozent des Durch¬
schnittsstatus von 1912 — 14 zurückgegan¬
gen. Naturgemäß ist der Rückgang in den Betrieben mit
guten Beben weniger stark.

Bei einer derartigen Lage können die beanspruchten
Steuerleistungen natürlich nicht aus den Betriebsergeb-
nisfen , sondern nur durch einen einschneidenden Eingriff
in die Substanz erfolgen . Hierdurch must wiederum die
K rditwürdigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe auf das
empfindlichste beeinflußt we . den, so daß augenblicklich
eine ausgesprochene Betriebskreditkrisis besteht . !
Es fehlen die nötigen flüssigen Mittel , zur Fortführung
der Betriebe . Die gesunkenen Reinerträge , die gesamte
ungünstige Preisgestaltung , und vor allem die steuerliche
Belastung ermöglichen es nicht, sowohl d '

e alljährlich not¬
wendigen Aufwendungen für Löhne und Ankauf von
Produktionsmitteln , als auch die Erhaltung und Er¬
neuerung des lebenden und toten Inventars aus vor¬
handenen Betriebskapitalvorräten zu bestreiten. ^Eine
Lösung der^ Kreditfrage im Sinne der Beschaffung eines
rasch und leicht erreichbaren Produktionskredits ist zur
Zeit die erste Voraussetzung für eine weitere Durch-
kührung der landwirtschaftlichen Produktion.

Wettpolitik und Weltwirtschaft.
Von Gouverneur z . D . Dr . Heinrich Schnee.

In den Jahren , dre dem Weltkrieg vorausgingen,konnte in manchen Kreisen die Auffassung entstehen, als
vb die Weltwirtschaft in sich sicher fundiert sei und als
vb die Weltpolitik notgedrungen Wege einschlagen müsse,die eine Zerstörung oder auch nur nachhaltige Störungder weltwirtschaftlichen Begehungen ausschlössen . Der
Weltkrieg hat mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt, daß
solche Meinungen auf 'Sand gebaut waren . Er zerschnitt
nicht nur rücksichtslos die weltwirtschaftlichen Fäden,
welche die nunmehr feindlichen Länder bis dahin ver¬
bunden hatten . Darüber hinaus bediente sich die Welt¬
politik der Machte , welche nach ihrer Lage und ihren
Hilfsmitteln dazu imstande waren , gerade der Verstopfungaller Kanäle , durch welche die Gegner noch Anschluß an
die Weltwirtschaft hätten erhallen können, um sie so durch
Hungerblockade und andere Mittel niederzuzwingen . Sie
scheute dabei nicht vor Bruch des Völkerrechts^urid Verge¬
waltigung der Neutralen zurück. .Am meisten Uebereinstimmung weisen Weltpolitik und
Weltwirtschaft von jeher bei den beiden großen angel¬
sächsischen Nationen auf . England ist seit der Um¬
wandlung aus einem Agrarland in ein übervölkertes
Industrieland aus die Weltwirtschaft angewiesen. Dü

^englische Seemacht dient nicht nur dem Schutz der hriir¬
ischen Inseln vor feindlichen Einfällen , sondern gleich¬
falls der Sicherung des Zusammenhangs Englands mit
!der Weltwirtschaft . Ebenso sind für den Ausbau des
britischen Weltreichs und dessen Außenbeziehungen im
weiten Umfange weltwirtschaftliche Gesichtspunkte maß¬
gebend gewesen . Auch bei den Vereinigten Staaten
haben , soweit diese in der Weltpolitik hervvrgetreten sind,die weltwirtschaftlichen Motive eine große Rolle gespielt,

Die Lage Italiens in bezug auf die Weltwirtschaft
ist in manchen Beziehungen mit der Englands zu ver¬
gleichen. Das stark bevölkerte, im Gegensatz zu Eng -,
land allerdings an Rohstoffen arme Land vermag ohm
Aufrechterhaltung seiner welttwirtschaftlichen Beziehungen
seine Bevölkerung nicht zu erhalten.

Ganz anders gestaltete sich die Saö ^ in dem bolsche¬
wistischen Rußland. Lenins Weltpvlitik war auf dü
kommunistische Weltrevolution gerichtet. Sie vernichtet«
nicht nur die weltwirtschaftlichen Beziehungen Rußlands,
sondern auch dessen Volkswirtschaft . Als sich die Un¬
möglichkeit der Fortsetzung dieser Politik zeigte, voll-

!führte Lenin 1931 die Wendung zu einer neuen Wirt,
ischaftspvlitik. Hier war deutlich p^ vorgc 'reten , daß ein«
ivon den reälen Tatsachen der Ltzeltwir f -hafr völlig los¬
gelöste Weltpolitik zum Scheitern vermueUt ist.
! Auch die französische Weltpvlitik hat sich nm
-tu geringem Maße durch weltwirtschaftliche Erwägungen
b̂eeinflussen lassen. Das Land mit seinem reichen Acker¬
boden , und teurer Ml wenig ändernden Bolkszabl »L

in bezug auf die Ernährung seiner Bevölkerung in ein«
tveit günstigeren Lage als die meisten anderen Länd«
Europas . Aber trotzdem kamt Frankreich sich nicht unge,
straft von der Berücksichtigung der Weltwirtschaft eman¬
zipieren . Die französische Gewaltpolitik , w lche auf die
Annektierung deutschen Gebi . ts und die dauernde Schwä¬
chung des verbleibenden Deutschlands hinausgeht , hat zueinem schweren weltwirtschaftlichen Rückschlag geführt, der
sich in d m Franksturz gezeigt hat.

Deutschland ist erst in den letzten Jahrzehntenvor dem Weltkriege infolge der schnei en Zunahme seiner
Bevölkerung im Zusammenhang mit seiner Jnd lftrialisis,
rung in die Abhängigkeit von der Weltwirtschaft geraten.Die nachbismarcksche deutsche Weltpolitik hat die fiel
daraus für sie ergebenden Notwendig ! . iten nicht genügen»
beachtet. Die Tatsache , daß schließlich nur etwa zweiDrittel des deutschen Volkes aus dem eigenen Land
leben konnten, während für ein Drittel das zum Leben
Notwendige eingeführt werden mußte , hätte diese Politik
zwangsläufig zu dem Bestreben führen müssen, dem deut¬
schen Volk den Zusammenhang mit der Weltwirtschaft
zu sichern. Nachdem der Draht mit Rußland zerrisse«war , und Deutschland der Bedrohung durch einen konti¬
nentalen Zweifrontenkrieg gegenüberstand , mußten , vo»
politischen Gesichtspunkten ganz abgesehen, allein dip
weltwirtschaftlichen Erfordernisse dahin führen , eine«
Konflikt mit England , der auch das Meer uns verschlie¬
ßen mußte , aus dem Wege zu gehen. Bekanntlich hat die
deutsche Weltpolitik der Vorkriegszeit nicht entsprechet
gehandelt . Die Folge war der fast völlige Ausschluß
Deutschlands aus der Weltwirtschaft im Kriege.

Die Zeit nach dem Krieg« sieht ein Ringen um die
Wiedergewinnung der deutschen StelluuLin der Weltwirtschaft, dem infolge der F .-sset»des Versailler Diktats und der französischen Gewalt¬
politik bisher der Erfolg versagt war . Es zeigt sich,
daß wi . tschaftliche Maßnahmen allein keine Lösung brin¬
gen können gegenüber einer Politik , di« politische »M,
nicht wirtschaftliche Ziele im Auge hat . Eine durch¬
greifende Aenderung für Deutschland kann nicht allci«
aus weltwirtschaftlichen, sondern nur im Zusammenhängemit gleichzeitigen weltpolitischen Vorgängen sich ergebe».
Für das deutsche Volk kommt neben der Ausnützung der.
politischen Konstellation , die Sache seiner leitend« !
Staatsmänner ist , vor allem zweierlei in Betracht : drei
Bekämpfung der Schuldlüge im weitesten

'Sinne;
einschließlich der kolonialen Schuldlüge, um de«
Boden zu bereiten für eine hurchgreisende Revision des!
Versailler Friedens , serner Schaffung einer möglichst!
breiten Front des deutschen Volkes gegenüber dem AuA- i
lande in allen die Nation als solche angehenden F na « . »
Dies ist gleich wichtig sür unsere Stellung in der Well- !
Wirtschaft wie in der We-ltpolitik.

Neues vom Tage.
Gründung der Goldnoten dank mit Sich in Zürich?
Berlin , 21 . Febr . Aus maßgebenden Finanzkreise»

verlautet , dost aller Voraussicht nach die Goldnoten¬
bank am 16 . April mit dem Sitz in Zürich ihre TL-
tn kcit aufnehmen wird. Tie Rentenbank und die Ren¬
tenmack sollen vorerst weiter bestehen bleiben. Ta»
Kapital für die Goldnotenbank werde die Schweiz,
Holland und England geben ; außerdem wird diesem
Institut das Gold der Reichsbank zur Verfügung ste¬
hen. Gleichzeitig soll sich England verpflichtet haben,
auch der Industrie weitere Kredite zu gewähren.

Das bayerische Volksbegehren gesichert.
München , 21 . Febr . Nach den Feststellungen sind

auf das Volksbegehren abgegeben worden : 873 OOS
Unterschriften für Landtagsauflösung , 837 000 Stim¬
men für Verfassungsänderung . Somit ist die not¬
wendige Zahl bereits überschritten. Es stehen noch
aus 53 Bezirke ganz und 8 teilweise.

Schadenersahforderung der Eisrnbahnregie.
Darmstadt, 21 . Febr . Die Rheinlandkommisfion hat

der hessischen Regierung und dem Reiche eine weitere
Schadenersatzsocdernng in Höhe von 56 000 Franken
zugunsten der Eisenbahnregie zugestellt . Es handelt sich
dabei nm Schäden , die am 14 . Juni 1923 durch einen
Anschlag in Vodenheim (Bahnstrecke Bingen—Mainz)
entstanden sein sollen.

Die Arbeit der Sachverständigen.
Paris , 21 . Febr . Das Komitee Tawes hat sich am

Donnerstag mit der Fraae der deutschen



pvle ausernanoergesetzt und ernen ersten von frcmzv- I
fischen und italienischen Sachverständigen verfaßten Be - >
richt entgegengenommen . ! ;

Im Quai d' Orsay äußert man sich nach wie vor
tzu den Meldungen der Morgenblätter , wonach die Pa¬
riser Regierung mit dem Vorschlag der Sachverständi-

en auf wirtschaftliche Räumung des Ruhrge-
iets einverstanden sei , sehr zurückhaltend und be¬

zeichnet diese Meldung als verfrüht.

Sofortige Errichtung der Goldnotenbank.
Berlin , 21 . Febr . Aus Paris wird dem „Berliner

Tageblatt " gemeldet : Ter Reichsbankpräsident Tr.
Schacht hat Paris verlassen : Tie Gründung einer so¬
genannten „ kleinen Goldnotenbank "

, einer
Kreditbank , die die Bedürfnisse der Industrie an gold - *
-wertigen Zahlungsmitteln für den ausländischen Per -, '
«ehr decken soll , erscheint als gesichert . Tie Satzung ^ !
Der Bank hat Tr . Schacht den Sachverständigen bereits '
worgesegt . Ueber die Höhe des Kapitals ist in Paris ! ^
!noch nichts entschieden worden . Tie „ große " Gold¬
en o tenbank, die nach dem Vorschlag der Sachverstän¬
digen geschaffen werden soll , ist in ihren Umrissen -
besprochen worden , doch haben die Sachverständigen j
über die Satzung dieser Bank nicht beraten . Wenn der !
Reichsbankpräsident in der nächsten Woche nach Paris ?
zurückkehrt, werden ihm die Ergebnisse dieser Be - ^
ratungen mitgeteilt werden . Tie von Tr . Schacht ge- j
blanke Bank macht keine Abweichungen von Art . 248 j
des Versailler Vertrags nötig . Im zweiten Teil die¬
ses Artikels wird lediglich bestimmt , daß die Reichs-

Regierung weder Gold ausführen noch darüber ver-
Mgen darf , ohne daß die Wiederherstellung

'
skommission

Damit einverstanden ist . Weder diese -Kommission noch
Die Sachverständigen tragen für die Bank irgend eine ,
Verantwortung . Sie haben aber gegen die Grün¬
dung der Bank nichts einzuwenden , weil sie not¬
wendig ist.

Tie Regierungsparteien für Ausschaltung
des Reichstags.

Berlin , 21 . Febr . Tie drei Regierungsparteien,
Deutsche Bolkspartei , Zentrum und Demokraten , haben
sich , den Blättern zufolge , mit den heutigen Fraktions¬
beratungen den Standpunkt der Regierung
in der Behandlung der Notverordnungen zu eigen

« macht und werden keine Abänderungs - oder Auf-
ebungsanträge einbringen . Man glaubt in diesen

Kreisen auch nicht , daß eventuelle Abänderungsanträge
anderer Parteien eine Mehrheit des Reichstags finden
würden , und man erwartet daher , daß ein offener
Konflikt mit der Reichsregierung vermieden wird.

Rücktrittsdrohung Poincares.
Paris , 21 . Febr . Ministerpräsident Poincare hielt

im Senat bei der Erörterung über die Wahlreform
eine längere Rede , in der er sich gegendieWieder-
einführung des Bezirkswahlrechts wandte.
Er sprach die Hoffnung aus , daß der Senat auf den
versöhnlichen Geist der Kammer und der Anhänger
des Verhältniswahlrechts zu antworten verstehen we . de.
Sollte der Senat aber den Anregungen seiner

^Aus¬
schüsse folgen und die Wiedereinführung des Bezirks¬
wahlrechts beschließen , so werde er zurücktreten und
ohne Bitterkeit seinen Platz als Senator wieder ein - j
nehmen . z
Jaspar über die angeblich geringen deutsche« Stenern . -

Brüss . l , 21 . Febr . Jaspar schilderte in einer Sit - !
zung des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten !
ausführlich die Lage der französisch -belgischen Regie
und die Verhältnisse in der Kölner Eisenbahnzone . Zur
Untersuchung der Sachverständigenausschüsse sagte Ja¬
spar : Tie Belgier seien , wie auch ihre Kollegen , von
Der Geschicklichkeit, mit der die Reichsregierung ihr
Budget bemäntelt , geradezu betroffen . Ter geringe
Satz , den die deutschen Untertanen an Steuern entrich¬
ten ( !) , hätte die Sachverständigen ebenfalls in größ¬
tes Erstaunen versetzt.

Verurteilung deutscher Offiziere durch Frankreich.

Paris , 21 . Febr . Das Kriegsgericht zu Amiens
verurteilte 3 deutsche Hauptleute in Abwesenheit , da
sie 1914 angeblich das Schloß des Herzogs von Guise
geplündert haben , zu 20 Jahren Zuchthaus und 20
Jahren Aufenthaltsverbot.

Beendigung des Tockarbeiterstreiks.
London , 21 . Febr . Ter Streik der Tockarbeiter in

London ist beendet. Tie Tockarbeiter haben ihre
Forderungen restlos durchgesetzt.

Deutscher Reichstag.
Tie Pfalzinterpellationen.

Berlin , 21 . Febr.
Auf der Tagesordnung am Donnerstag standen die In¬

terpellationen über die Separatistenbewegung in der
bayerischen Rheinpsalz und der deutschnationale An¬
trag , der die Verurteilung der des Hochverrats im
besetzten Gebiet beschuldigten Personen fordert.

Minister für die besetzten Gebiete Tr . Höfle stellt
mit Genugtuung fest, daß die vaterländische Gesinnung
der Bevölkerung der besetzten Gebiete über jeden Zwei¬
fel erhaben ist . (Beis .) Ter Separatismus als solcher
dürfte im Rheinland endgültig erledigt sein . Es hat
aber den Anschein , als ob die Franzosen jetzt einen
Feldzug eröffnen gegen alle diejenigen , die in der Ab¬
wehr gegen die Separatisten gestanden haben . Bisher
waren die Verhältnisse auf Grund des Rbeinland-
abkommens geregelt . Sie waren drückend, aber eini¬
germaßen erträglich . Inzwischen hat sich aber ein
System herausgebildet , das für die Bevölkerung un¬
erträglich ist . Im Rheinland sind 140 000 Besatzungs¬
truppen , darunter 120 000 Farbige . Neue Gelder wer-

, den fast jeden Tag gefordert . Es hat den Anschein , als
! ob die Franzosen , nachdem sie ihr Ziel durch den
! Separatismus nicht erreicht haben , nach anderen Mit-
k teln suchen , um doch zum Ziele zu gelangen . 140 000
- Ausgewiesene dürfen noch immer nicht zurückkehren
z (Hört , hört ) , die 1500 Gefangenen sind noch immer

nicht befreit .Ter Separatismus war nur möglich , ge¬
stützt auf die französischen Bajonette . (Lebh . Zust .)
Als der Minister Erklärungen des Generals de Metz
verliest , ertönen lebhafte Rufe : Unverschämte Lügen!
Ten separatistischen Hochverrätern konnten die deut¬
schen Gerichte nicht beikommen , weil die Rheinland¬
kommission ihre schützende Hand über sie hielt . Tann
wurde die deutsche Polizei entwaffnet . Diese hätte
genügt , in einer Nacht dem ganzen Separatistenspuck
ein Ende zu machen . Trotz aller Unterstützung der
Franzosen wurde mit den Separatisten aufgeräumt
durch das einmütige Zusammerfftehen der Deutschen
kn der Pfalz . Wir schulden wärmsten Dank den Füh¬
rern der politischen Parteien und den Gewerkschaften,
den Geistlichen aller Konfessionen und ganz besonders
dem Bischof von Speyer . (Beif .) Wir wünschen eine
schnelle und gerechte Lösung der Reparationsfrage.
Sie hat aber zur Voraussetzung die Wiederherstellung
der Einheit des deutschen Wirtschaftslebens , der deut¬
schen Verkehrseinheit , der deutschen Verwaltung und
des freien Verfügungsrechts des Deutschen Reiches über
alle seine Wirtschaftsgebiete . (Beis .) Aus die Tauer
ist die Zahlung der Besatzungskosten im jetzigen Aus¬
maße nicht möglich , aber im gegenwärtiges Augen¬
blick sehe ich keine Möglichkeit , sie einzustellen . Tie
Negierung hat beschlossen , die ausgewiesenen Privat¬
personen in derselben Weise zu unterstützen , wie die
ausgewiesenen Beamten der Gehaltsgruppen 6 , 8 und
11 . Tie Regierung wird nicht erlahmen , mit allen
Kräften auf eine Wiedergutmachung des der rheini¬
schen Bevölkerung zugefügten Unrechts hinzuwirken.
(Lebhafter Beifall .)

Reichsjustizminister Emminger bittet , den Antrag
der Teutschnationälen auf sofortige Aburteilung der
Hochverräter im besetzten Gebiet dem Rechtsausschuß
LU überweisen . —

! Abg . Geck-Mannheim (Soz .) betont die nationale
Einigkeit in diesem Abwehrkampfe . An der zuverläs-

! sigen und im besten Sinn vaterländischen Haltung
^ der pfälzischen Demokratie könne kein Zweifel sein.
- ^ Abg . Tr . Zapf (D . VP .) schildert die furchtbaren!
> Leiden , die die pfälzische Bevölkerung unter dem Se -

'
j paratistenterror erdulden mußte . Tie französische Po-
) litik habe zielbewußt und geschickt alle Mittel zur,i Schwächung Deutschlands benutzt . Frankreich habe das!
- Rheinland zu einem großen Kolonialland gemacht
i dessen Einwohner rechtlos seien . Ter Redner appelliert!
i an das liberale und vernünftige Frankreich.

Abg . Tr . Helfferich (D .natl .) weist daraus hin , daß' der silberne Streifen am Horizont , von dem der Autzen-
. minister sprach, in der treuen Pfalz zu sehen sei . Aber
: wir dürfen uns keiner Selbsttäuschung 'hingeben . Das
: Schwerste stehe der Pfalz und dem Deutschen Reich
i noch bevor . Ter Befehl Ludwigs XIV . , die Pfalz zu
- verbrennen , wirkt heute noch nach. Es ist das uralte
j Togma Frankreichs , daß der Rhein französisch wer-
i den und daß dieses Ziel mit den Mitteln brutalster
- Grausamkeit erreicht werden müsse . (Als der Redner,
! einen historischen Rückblick auf die Entwicklung der
z französischen Rheinpolitik wirft , ruft der Abg . Lcde-
i hour (Soz .) : Halten Sie sich doch nicht so lange mW
> der Vergangenheit auf ! Pfuirufe rechts und Rufe : Her-
; aus !) Tie letzte Rede des Außenministers hat best
! uns manche Besorgnis geweckt. Wir wollen keine Kette,;
! auch nicht die goldene Kette des internationalen Fi - -
i nanzkapitals . Wir wollen nicht den Schein der Frei-
, heit , sondern die Freiheit selbst . (Lebh . Beif .)
! . Abg . Gerstenberger (Bayer . VP .) warnt vor den Be - '

strebungen auch im Namen des Reichs , die Pfalz von!
- Bayern loszulösen . Bayern und Pfalz gehören zu¬
sammen.

Abg . Frau Psülf (Soz .) protestiert im Namen Der
-Frauen gegen die Rede Helfferichs , soweit sie sich:
nicht gegen die französische Regierung , sondern gege^
Das französische Volk richtet.

Abg . Thomas (Komm .) hält alle Versuche , die Pros
letarier der Länder gegeneinander aufzuhetzen , für
aussichtslos.

Weiterberatung Freitag nachmittag.

ArrL und kcrnö.
Altensteig, 22 . Februar 1924.

Gemeinderatssitzung vom 20. Februar . Anwesend:
Der Vorsitzende und 13 Gemeinderüte . Ein am 8 . ds.
Mts . vorgenommener größerer Stangenverkauf findet Ge¬
nehmigung. Erlös im Durchschnitt 118 Proz . der Forst¬
taxe — 7107 Mk. Unter der Hand werden einem aus¬
wärtigen Liebhaber, nachdem die hiesigen Interessenten
verständigt waren , 2 Lose Stammholz mit zus . 150 Fm.
zu 125 und 128 Proz . — 4350 Mk . unter den seitherigen
Zahlungsbedingungen abgegeben. - Ein Angebot auf
Lieferung von Auffüllmaterial zum Straßenbau in den
Weiherwiesen wird angenommen und die Vergütung auf
50 Pfg . pro cbm . festgesetzt. — DasSchulgeld der Frauen¬
arbeitsschule, das erst kürzlich neu geregelt wurde , findet

! antragsgemäß insofern eine Ermäßigung , als sämtliche
! Nebengebühren, wie Maschinenmiete und dergl. nun im
I Schulgeld enthalten sind , also nicht mehr besonders in An-
! rechnung kommen . Der Schulgeldeinzug hat monatlich zu

geschehen. — Die Wiedereinführung des wöchentlichen
Fruchtmarktes wird noch nicht für spruchreif gehalten, da¬
gegen soll der Viktualienmarkt wieder abgehalten werden.
Als Platz hiefür ist der Marktplatzteil gegen die Schwa¬
nenbrücke vorgesehen . — Dem Verkauf eines der beiden
Joel Walz 'schen Häuser an der Altensteig-Dorfer Straße
wird zugestimmt. — Ein Antrag , die Flußbadeanstatt
oberhalb dem Krankenhaus zu beseitigen und die Abbruch¬
materialien zu zwei Badehäuschen am Stausee zu ver-

Sei zum Geben stets bereit,
Miß nicht kärglich deine Gabe« .
Den ? , in deinem letzten Kleid
Wirst d« keine Taschen haben.

Die Bauerngräfin
Roman von Fr . Lehne.

46 ( Nachdruck verboten .)

. Ja , Herr Oberst, denn ich bin noch nicht so empjin-
dungstos geworden , daß ich Nadelstiche nicht spüre. Lieber
gehe ich dem aus dem Wege ! " entgegnete sie ohne Scheu.
Man war verblüfft über diesen großen Freimut der jungen
Gräfin . Und auch der Oberst war unangenehm berührt, ob-
gleich er sowohl als auch seine Frau ihr viel Sympatie ent-
gegenbrachten. Er wußte , daß Rosemarie Laubenberg trotz
ihrer Natürlichkeit und Liebenswürdigkeit , keine Freundin¬
nen unter den Regimentsdamen besaß, er wußte aber auch,
daß nicht an ihr die Schuld lag.

. Haben Sie solche denn empfinden müssen? " fragte er.
^Jch kann mir das nicht denken . "

„Die Gräfin verfügt über eine starke Phantasie , lieber
Bruder ! " ries Earina Woldeck, die sich nicht ganz frei von
Schuld fühlte, da sie heute abend erst wieder einige ihrer
kleinen Bosheiten und Anspielungen , auf Rosemarie ge¬
münzt , hatte lautwerden lasten . „Uebrigens , Gräfin Lau¬
denberg, man muß Sie wegen Ihrer Offenheit bewundern ! "

„ Nur deswegen , Exzellenz? " fragte Bernd Eldringen,
^ ch sind«, die Gräfin ist immer bewundernswert ."

Es machte ihm Spaß , die verwöhnte , anspruchsvolle , eitle
Dame ein wenig zu ärgern. Und das tat er, wenn er Rose¬
marie huldigte , aus deren Schönheit die andere neidisch war,
wie er längst gemerkt.

„O , Sie , Durchlaucht, " warf Carina Woldeck nachlässig
hin , in einem Ton , der besagte: Sie kommen nicht in Be¬
tracht als getreuer Schleppenträger der „geborenen Krause. "
Er verstand sie , lächelte amüffiert nud nickte ihr zustimmend
zu, indem er seine feurigen Blauaugen beredt aus sie heftete,
daß sie , etwas verlegen geworden , seinem Blick auswich.

„Sind Offenheit und Ehrlichkeit wirklich so selten, daß
man sie bewundern muß ? " fragte Rosemarie . . Ich für

mein Teil bin gewöhnt , aus meinen Empfindungen kein Hehl
zu machen" .

„Davon bin ich überzeugt, Frau Gräfin , da Sie schon
mehr als einmal Beispiele davon gegeben haben ! "

^ „ Wäre Ihnen das Gegenteil sympatischer, Exzellenz ? "

„Jedenfalls ist es unter Umständen klüger , einen Mittel¬
weg zu halten .

"
„Ich will aber lieber nicht klug sein, wenn es aus Kosten

der Ehrlichkeit sein müßte .
"

Schnell slogen Rede und Gegenrede hin und her . Man
lauschte aus das Wortgeplänkel der beiden Damen ans dem
man unschwer einen gereizten Unterton heraushörte.

„Biele bezeichneten aber mit Ehrlichkeit etwas , dem man
gewöhnlich einen andern Namen gibt. "

„Ich verstehe Exzellenz da nicht ganz .
"

„ Sollten Sie gerade in diesem Falle nicht verstehen, Sie,
die Sie soi st von so leichter Auffassungsgabe — und Klug¬
heit sind ? " erwiderte die Gemahlin in ironischem Ton.

„In der Tat , Exzellenz, ich verstehe nicht , wie man dem
feststehenden , einfachen Begriff „ Ehrlichkeit" noch eine andere
Deutung geben kann . Ich verstehe nur , daß Taft - und Zart¬
gefühl ein Geschenk ist, das leider nicht allzuvielen beschert
wird ."

Alle waren erschrocken. Die Frau machte durch ihren
Mnud den Mann ja unmöglich im Regiment.

Die Generalin lachte schrill aus.
„Da haben Sie vollständig recht, liebe Gräfin ! Ich unter¬

schreibe jedes Ihrer Worte. Sie selbst illustrieren Ihre
Äußerung .

" Mit lächelndem Hohn fixierte sie ihr Gegen¬
über. Furchtlos erwiderte Rosemarie ihren Blick.

„ Exzellenz haben die Unterhaltung gar zu sehr aus das
Persönliche hinübergesührt, daß ich nicht gern mehr folgen
möchte . Vielleicht fehlt mir auch als einer simplen „ gebo¬
renen Krause" die Gewandtheit dazu , und — die Berechtig¬
ung .

"
Eine peinliche Pause trat ein. Die Damen waren be¬

schämt , daß Nosemarie so ruhig aussprach, wie man sie
hinter ihrem Rücken im Regiment nannte . Und bei einiger¬
maßen gerechtem Nachdenken mußte man doch zugeben, daß
dis junge Gräfin in jeder Weise entgegenkommend, liebens¬
würdig und bescheiden war , und daß sie noch niemanden zu
nahe getreten war.

Der Oberst kannte die scharfe Zunge seiner Schwester.
Und von ihr stammle auch der Spitzname , den man der
jungen Gräfin Laubenberg gegeben. Das wußte er ganz ge¬
nau . Beim Mittagessen erst heute wieder hatte sie gesagt : ,
„ Die „ geborene Krause" geht mir förmlich aus die Nerven.
Ich mag sie nicht sehen. Sie gehört nicht ins Regiment .

"
Und dieser seiner Schwester hatte es beliebt , eine Dame

seines Regiments herauszusordern — ohne Grund . Sein
Gerechtigkeitssinn durste die Gräfin nicht verdammen , wenn
sie sich wehrte . Er suchte durch einige scherzende Worte der
Situation das Peinliche zu nehmen, wollte aber doch dem
Rittmeister einige Worte bei passender Gelegenheit sagen,
damit der bisher so gemütliche Ton im Regiment nicht un¬
liebsam gestört wurde.

Die Generalin rannte Hans Eckardt zu : „Ihre Frau
Gemahlin ist sehr mutig , allem sonst Herkömmlichen und
Vorschriftsmäßigen Trotz zu bieten, sie scheint sich in den
Strahlen der fürstlichen Freundschaft 'zu sonnen . " Förm¬
lich getränkt voll Bosheit waren ihre Worte. Zornig ballte
er die Hand. Siedend heiß überlief es ihn . Urteilte man
schon über den Verkehr Eldringens in seinem Hause?

„Ich muß dich sprechen ! " sagte er heißer beim Abschied
von dem Freund . Der drückte ihm die Hand. „ Zähle im¬
mer aus mich ! Ich komme morgen mittag zu dir .

"
Wenn Eldringen Hans Eckardts Verdacht geahnt hätte ! j

- Aus dem Nachhauseweg sprach der Rittmeister kein Work-
zu seiner Frau . Doch als sie sich in ihr Schlafzimmer be¬
geben wollte , hielt er sie zurück.

„Bitte , noch aus ein Wort , Rosemarie .
"

Er öffnete die Tür zu seinem Arbeitszimmer . Sie g<ch>
der wartenden Jungfer Hut und Mantel und folgte ihm.
Nachdem er das elektrische Licht angedreht hatte , schob «
ihr einen der mit blauem Leder überzogenen Klubsessel hin.
Doch sie blieb stehen . Sie ahnte ungefähr , was komme«
würde , vielleicht Vorwürfe über ihr Benehmen , das ihm,
dem Korrekten , sehr unsympathisch gewesen sein mußte. ,
Dennoch ließ sie sich nichts bieten . Trotzig warf sie de»
Kopf zurück.

Den Kopf ein wenig geneigt , ging er aus dem weichen
Perserteppich auf und ab , daß die silbernen Sporen an de«
schmalen Lackstieseln leise klirrten. Groll und Liebe erfüllten
fie , während sie ihn beobachtete. (Fortsetzung folgt .)



wenden , wird zum Beschluß erhoben. - Es ist beabsich¬
tigt, an der Altensteig-Dorfer Straße ein weiteres Dop¬
pelwohnhaus zu erstellen . Die Pläne sind alsbald aus-
zuarbciten, auch spricht der Gemeinderat die Geneigtheit
aus, ein oder zwei weitere Wohnbaracken auf einen noch
festzulegenden Platz zu erstellen. — Schuldienerin a . D.
Dürrschnabel erhält ein monatliches Gratial von 10 Alt . ;
als Schuldienerin für die Kleinkinderschule wird Witwe
Becker zu den seitherigen Bedingungen angestellt. - Die
Spitalverpflegungskosten werden auf Goldmark umgestellt
und die Fleischbeschau - und die Schlachthausbenützungsge¬
bühren den Friedenssätzen angepaßt . — Von dem Weizen¬
vorrat der Stadt sollen demnächst 400 Ztr . zum Preis
von 10 Mk . pro Ztr . gegen Barzahlung ausgegeben
werden . -̂ 3-

Zur Preisbildung im Handwerk . Die Handwerks¬
kammer Rentlingen schreibt uns : Aus Wunsch des deutschen
Handwerks- und Geiverbekammertages haben wegen der
Preisbildung im Handwerk in letzter Zeit mehrfach Be¬
sprechungen im Reichswirtschaftsministerium stattgesunden,
an denen auch Vertreter der Preisprüfungsstellen teilge¬
nommen haben . Bei dieser Gelegenheit wurde vom Hand¬
werk darauf hingewiesen, daß es ein Interesse an einer
mö g li ch st niedrigen P r ei s ste l lun g habe, weil
bei der gesunkenen Kaufkraft die Bevölkerung nur dann
Aufträge erteilen könne, wenn weite Kreise in der Lage
sind, die erforderlichen Mittel aufzubringen . Die land¬
wirtschaftlichen Kreise weisen in der Presse mit Recht da¬
rauf hin, daß ihre Erzeugnisse unter Friedenspreis stehen,
daß aber die Bedarfsartikel des Landwirts eine entsprechende
Verbilligung noch nicht erfahren hätten . Demgegenüber
ist jedoch zu sagen , daß bezüglich der Preisbildung das
Handwerk keineswegs unabhängig ist, sondern von den
Bedingungen seines Vorlieferanten , insbesondere der Roh¬
stoffindustrie und des Großhandels abhängig ist . — Mit
aller Entschiedenheit muß betont werden, daß wer unvor¬
eingenommen die Wirtschaftsverhältnisse betrachtet, nicht
zu dem Schluß kommen kann, daß die teilweise hohen
Materialpreise auf die Schuld der Handwerker -Innungen
zurückzuführen sind . — Ueber die vom Handwerk auszu¬
zahlenden Löhne bestehen tarifliche Vereinbarungenund es ist selbstverständlich , daß die Handwerker die in den
Tarifen vereinbarten Löhne in Anrechnung bringen müssen.
Die Geschäftsunkosten werden immer wieder behördlich
nachgeprüft und für das Bauhandwerk beispielsweisewerden
vom staatlichen Preis - und Schiedsamt Stuttgart die Ge¬
schäftsunkostennach genauer Nachprüfungder Unter¬
lagen festgesetzt.* Nagold , 22 . Febr. (Um das Seminar .) Gestern
war eine Kommission aus dem Bezirk unter Führung von
Oberamtmann Münz in Stuttgart bei den betr . Regierungs¬
stellen, um angesichts des bedrohten Seminars für die Er¬
haltung desselben einzutreten.

, Stnttgart , 21 . Febr . (Schwedischer General¬
konsul . ) Der König von Schweden hat dem König !,
schwedischen Konsul für Württemberg , Kommerzienrat Dr.
Theodor G . Wanner in Stuttgart in Anerkennung sei¬
ner Verdienste den Charakter als Generalkonsul ver¬
liehen.

. Lohnbewegung. In der hiesigen Textilindustrie
hat eine teilweise Lohnbewegung eingesetzt . So stehen die
Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma Benger Söhng
seit Montag im Streik , während denjenigen der Firma
Lang und Bumiller nach vorausgegangenem passivem
Widerstand gekündigt wurde.

Verwarnt. Der Militarbesehlshaber hat der
„Schwäbischen Tagwacht " eine Verwarnung erteilt , weil
sie die Tätigkeit der Reichswehr in Thüringen als ein
Wahres Schreckensregiment" bezeichnet hat.

Korntal, 21 . Febr. (Tödlicher Unfall .) Aus
dem Zug Stutttgart —Leonberg sprang eine Lehrers -«
frau auS Schwieberdingen , die in Korntal das Umsteigen
übersehen hatte , trotz Abra 'ens der Mitreisenden , heraus,als der Zug "

schon in Fahrt war . Sie erlitt dabei einen
Schädelbruch und war nckch einer halben Stunde , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben , tot . i

Eindelfingen , 21 . Febr. (Ueber sah reu . ) Mitt-l
tüoch vormittag wurde der 12jährige Sohn des Schuh«
sabrikanteu Engen Dinkelacker von einem Lastauto , über«
fahren und war sofort tot . !

Göppingen , 21 . Febr. (Festhalle .) Eine im Rat-!
hau- abgchaltene Versammlung von Vertretern verschiebbsner Vereine und Vereinigungen sprach sich grundsätzlich
für die Erstellung einer Festhalle aus . Es wurde beschloss«
sea, zunächst einen Ausschuß zu wählen , dem sämtliche!
Vereinsvorstände angehören sollen. >

Laichingen, 21 . Febr. (Ueber fahren . ) TvdsiH
verunglückt ist das dreijährige Söhnchen des Ludwig!
vchlmk hier , das von einem fremden Fuhrschlitten , auf!
vcn er sich unbemerkt setzte, herabfiel und überfahren!vurdc. >
Dietingen, DA . Rottweil , 21 . Febr. (Abgeslurzk .) !

Der 15jährige Josef Pfeifer wollte in einem Nachbarhaus,den Heustock hinaufsteigen, um beurt Futterschneiden zu
helfen .

'Er glitt aus und fiel kaum zwei Meter hoch
herab aus die Tenne und war sofort eine Leiche.

Vom Oberland , 21 . Febr . (Hundetollwut .)
osi der Stadtgemeinde Pfullendorf und in der Gemeiirde
Aitracht (LeutUrch) ist die Hundetollwut ausgebrochen . Die
tollwütigen Hunde sind getötet worden . — Der im Ober¬
amt Ravensburg erschossene tollwütige Hund kam auch
durch die Orte Unterurbach uno Bergat reute. In Unter-
llrdach wurde ein junger Mann von chm gebissen.

Ravensburg, 21 . Febr. (Katze n tv llwut .) Hierküßte eine Katze wegen Anzeichen von Tollwut erschossenkewen . Der Kadaver wurde zur weiteren Untersuchung
nach Stuttgart geschickt . Zwei Personen wurden durch,ne Katze verletzt . j

Für und wider die OöeramLSanfteirnng.
In einer Versammlung der Deutschen Demokratischen

Partei sprach Fmauzmiüister Dr . Schall über den Ab¬
bau. Tie Aufhebung einer Anzahl Oberämter
liege auch im Interesse der Verbesserung der Verwal¬
tung . Bei Aufhebung von 10 — 12 Oberämtern könn¬
ten 20 Prozent der

'
Kosten erspart werden, abgesehen

von den mittelbaren Ersparnissen . Da auch Amtsgerichte
abgebaut we d . n, müsse man auch Verwaltnngsämter
fallen lassen. Der Schaden für die einzelnen Städte
wüte nicht überschätzt werden . Es wäre vsr wichtiger,
eine Fabrik in den Ort zu gewinnen , als das Amt
zu behalten . Für die Parteien uird die Abgeordneten
sei die Lösung s sicher Fragen sehr schwer- D eshalb wi
es ganz gut , daß man diese Sachen dem Ermächti-
g ! ngsausschuß überla '

sen habe. Der Schute werde er¬
halten bleiben, was ihr notwend,-.

'
ist.

Das Organ des Zentrums , das „Deutsche VölksblaU" ,
nimmt cntschicden Stellung gegen den Oberamtsabbau:
Dem finanziellen Nutzen des Staates stünden zweifel¬
los auf seiten der Bevölkerung durch weitere und kost¬
spieligeren Reisen nach den neuen Oberamtsstäd . en, durch
wirtschaftliche Einbußen der als Obeeamtssitze ausge¬
schalteten Städte solche Ansfälle gegenüber, daß rein volks-
wirtschasilich betrachtet ddie Ersparnisse '' ehr nieder zu
bewerten sind. Ein solches Reformwerk unter Miß¬
achtung der Volksstimmung durchzusähren , erscheint uns

Apolitisch verfehlt und der Sache selbst nicht förderlich.
. Man darf nicht einen zu Grade gehenden Landtag , der
schon unter der Wahlpsychose stehend mehr die agi¬

tatorischen , als die sachlichen Gesichtspunkt im Auge hat,
smit einer solchen Verantwortung betasten wollen. Das
!Reformwerk der Staatsveeeinsachung , soweit es nicht
durch das Ermächtigungsgesetz erledigt werden kann,

! sollte überhaupt der Arbeitsfreudigk . it des nenzuwäh-
lenden Landtags Vorbehalten bleiben.

Die Fraktion der Bürgerpartea und des Bauernbun¬
des tritt , wie der Führer Bazille schreibt , für folgende
Reformen ein:

1 . Nur drei Ministerien in Württemberg . Schaffung
selbständiger Abteilungen bei denselben. Großzügige Ent¬
lastung der Ministerien von Kleinarbeit . Einschränkungdes Vielregierens vom' grünen Tische aus.

2 . Beseitigung der Kreisregierungen . Uebertragnng
ihrer Geschäfte an die Oberämter , soweit dies irgeno
möglich ist. Äebertrag .mg ihrer b .s '

he i,en Verwaltungs¬
gerichtsbarkeit an ein kleines Verwaltungsgericht erster
Instanz , das beim Verwältungsgerichtshof zu bilden ist.

3 . Wesentliche Verringerung der Zahl der Lanotags-
abgeordneten und der Gemeinderäte . Einführung der
Magist , atsversassung in den großen Städten.

4 . Umfassende Kodifikation der etwa 10—20000 in
Württemberg geltenden Gesetze, Verordnungen und Er¬
lasse. Kurze, klare, einfache , gerechte Gesetze in deutscher,
schöner und volkstümlicher S rache , die der Zeit an¬
gemessen sind und ohne viel Kosten ausgeführt werden
können.

"
5 . Aufhebung aller revolutionärer Einrichtungen , so¬weit sie irgendwie entbehrt werden können.
6 . Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an einem vom Land¬

tag zu beschließenden Gesetze über Aenderungen der Gren¬
zen der Oberamtsbezirke.

7 . Als Krone der Reform und ihren eigentlichen
schöpferischen Teil : die Selbstverwaltung der Berufe,die kühn und vorsichtig zugleich sofort eingesührt werden
muß.

Handel und Verkehr.
2er Dollar notierte am 21 . Februar 42,10 Br .,

Amsterdam 1573,3 , Italien 182,4 , London 18x145,2 Pa¬ris 180,4 , Schweiz 7,31,8 , T .-Oesterreich 0,0611 , Prag
122,3 , Buenos Aires 1433,5.

Berliner Börse , 21 . Febr . An der Börse begrüßte
man die in der Sitzung des Reichseisenbahnrats an¬
geregte Ermäßigung der Gütertarife und verspricht
sich davon eine gewisse Anregung für die Industrie.
Ter Erlaß des Reichsministers des Innern zur Wahl¬
vorbereitung für alle Fälle verstimmte in Börsenkrei¬
sen , da man durch die neuen Wahlkämpfe eine starke
Beunruhigung der Wirtschaft befürchtet . Tie Zurück¬
haltung hat etwas nachgelassen. Auch der Geldmarkt
ist wieder etwas leichter geworden. So war die Ten¬
denz des Effektenmarktes im allgemeinen etwas be- !
letzter .

' !
Stuttgarter Börse , 21 . Febr . Tie Effektenbörsezeigte

bemerkenswerte Festigkeit. Bankaktien anziehend : Ver-
einsbank 4,6 (4,7) , Hypothekenbank 1,8 (1,75 ) . Spinne¬
reien fest : Erlangen 19,25 (19) , Kolb und Schüle 21
( 20,1) , Pfersee 36 ( 38,5 ) , Spinnerei Eßlingen 51 . Brau¬
ereien : Brauhaus Ravensburg 4,5 (5) . Maschinen-
und Metallmarkt : Daimler 5,2 (4,75 , Eßiinger Maschiv
neu 11,75 (11,6), Hesser 6,5 , Neckarsulmer 7,3 (7,25).
Württ . Metallwarenfabrik 52 (51) . Nährmittelaktien^
i Kaiser Otto 5,1 (4,75) , Knorr 11,5 (11,25 ) , Stuttg.l Zucker 6,9 (6,75 ) . Von sonstigen Werten nennen wir:' Bad . Anilin 22,5 (21,5) , Deutsche Verlag 34 (30) ,Kommtag 2,5 (2,6) , Stuttg . Straßenbahnen 12,5 , Zie¬gelwerke Ludwigsburg 12,8 ( 13 ) . — Der Freiverkehrwar lebhaft bei behaupteten Kursen.

Verbot der Weinversteigerunge« i« der Pfalz . Inihrem blinden Wüten wegen der Vorkommnisse in Pir¬masens und an anderen Orten der Pfalz haben die
französischen Besatzungsbehörden jetzt sogar sämtlicheWeinversteigerungen in de- Pfalz bis auf weiteresverboten . Das Verbot ist natürlich eine schwere Schä¬digung für den pfälzischen Weinhandel.

Allgäuer Butler - uud Käsebörsr, 20 . Febr . Butl158— 180 (in Goldpfennigen ) ; Weichkäse, grüner tbis 65 , konsumreifer 73—80 ; Rundkäse, ausgebeizü110—120 . konsumreifer 120— 145.

^ ru Mannheim vom19 . . Febr . L.er Besuch war gut , das Geschäft belebt.!
WAt pro Pfund in Pfennigen : Ochsenhäute

HA 107 , 30- 49 Pfd . 95V- , 50- 59 Pfd . 93,Psd - 94V- , 80 Pfd . und mehr 78- 85 , miL
Ninderhäute bis 29 Pfd . 113 sieben Ach--te

.ft 30—49 Pfd . 108— 112 , 50—59 Pfd . 92—99, 60
«0^ 37, 80 Pfd . und mehr 95V- , mit!Kopf Kuhhäute 30—49 Pfd . 85— 90, 50—5g

PA 88V-—92 , 60—79 Pfd . 92—94, 80 Pid . undmehr 84V- , mit Kopf 76V- ; Bullenhäute bis 29 Pfd .!30- 49 Pfd . 99- 103V- , 50—59 Pfd . 85- "89, 60
sA PA 80 Pfd . und mehr 74 , mit!Kopf .08 ; Kalbfelle bis 9 Pfd . 200- 202 , über 9 PfdzFresser 121V- ; nordd. Häute aller Gewichts72V- ; Hammelfelle , Wolle 83V- , Blösen 72. — TieWurttemberglsche Zentral -Häute- Auklion am 19 . Fe-!
schüft

* ^ Mannheim zeigte gleichfalls lebhaftes Ge-

Karlsruher Produktenbörse, 20. Febr . Tie Börsehatte erneu guten Besuch aufzuweisen . Tie Stimmung!darf als etwas angeregter bezeichnet werden . Tie
AN - A5 fanden dagegen wenig Ausnahme , was Haupt-sachlrch in der Kapitalknappheit zu suchen sein dürftetMan horte folgende Preise : Weizen 20,5 —21 , Roggen«20 - 20,5 , Haber 14,5- 14,7 , Weizen-!mehl (Muhlenfordsrung ) 28,5 . — In der Abteilung,Werne und Spirituosen konnte sich trotz starken Be-srrches wegen der hohen Preise lebhaftes Geschäft nicht!entwickeln.

Stuttgarter Marktpreise vom 21 . Febr . Mäßige Obst¬zufuhr und geringfügiges Gemüseangebot machen sichgeltend , dagegen Südfrüchte in reichster Auswahl.Landbutter war nur in kleinen Mengen am Markt, da¬gegen umso mehr Molkerei- und Tafelbutter , die ihren!etwas erhöhten Preis hält . Das Angebot in Eiernwar recht gut , bei frischer Ware war vereinzelt schon'um 14 Pfg . anzukommen.
Amtl . Berliner Produktennotierungen vom 21 . Febr.

Weizen , märk 165— 170 G .M . , mecklenb. 160—165 , mat¬
ter ; Roggen , märk . 132— 137, pomm. 129—132 , mat¬
ter , weschr . 128—130 ; Brauereigerste 155—170, Fut¬
tergerste 140— 150 , kaum stetig ; Haber, märk . 110 bis
115 , pomm. 104—110 , matter, westpr . 100— 104 ; Wei¬
zenmehl 25,25 —27 , abgeschwächt ; Roggenmehl 21,75
bis 23,75 ; Weizenklere 8,3—8,5 , fest.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 21 . Febr . Tie
Stimmung auf dem Getreidemarkt blieb fest und die
Forderungen sind höher. Das Geschäft ist nach wie vor,
klein, teils wegen Geldmangel und andererseits wegen«
schleppendem Mehlabsatz . Es notieren 100 Kg . gesunde,
trockene Ware ab württ . Stationen (Großhandels¬
preise in G .M . : Weizen 19,75 — 20,25 ; Sommergerste?
19,5 —21 ; Roggen württ . 17,5 — 18; Haber 13,5 bis.
14 ; Weizenmehl Nr . 0 , mit Zusatz von Auslandsge - .
treide 30—31 ; Brotmehl , mit Zusatz von Auslands¬
getreide 27—28 ; Kleie 8,5—9 ; Wiesenheu, württ . 7,75j
bis 8,25 ; Kleeheu 8,75—9,25 ; Stroh (drahtgepretzt ) '
5—5,5 G .M.

Stuttgart , 21 . Febr . Dem Schlachtviehmarkt.
am Tonnerstag waren zugetrieben : 213 Ochsen, 51'
Bullen , 210 Jungbullen , 201 Jungrinder , 123 Kühe,
563 Kälber , 672 Schweine, 31 Schafe. Marktverlauf:
Großvieh mäßig , Kälber und Scbweine belebt. PreiS
pro Pfd . Lebendgewicht in Goldpfennigen : Ochsen erste
Qualität 35—38, zweite 25—31 ; Bullen erste 31 bis
33, zweite 23—29 ; Jungrinder erste 38—41 , zweite
32—36, dritte 23—30 ; Kühe erste 26—31 , zweite IS
bis 24, dritte 11—16; Kälber erste 61—63, zweite
46—49, dritte 38—44 ; Schweine erste 70—73 , zweite
65—68 , dritte 55—61 ; Hammel (geschl .) 56—60 ; Schaft
40- 55. ,

Backnang , 21 . Febr . Auf dem stark befahrenen '
Biehmarkt kosteten Ochsen und Stiere 200— 560,
Kühe 250— 430, Kalbinnen und Rinder 112—310 Mk. '— Dem Schweinemarkt waren 18 Läufer und!
131 Milchschweine zugeführt . Für Milchschweine wur- '
den 15—23 Mk . bezahlt . Läufer nicht notiert.

Mannheim , 21 . Febr . Auf dem Kleinviehmarkb
galten 50 Kilo Lebendgewicht bei Kälbern 46—58,
Schweinen 62—73, Ferkel und Läufer (d. St .) 10—27
G .M . Handel mit Kälbern ruhig , geräumt ; Schwei¬nen Ueberstand ; Ferkeln und Läufern ruhig . .

Letzte Nachrichten.
Neues Hartgeld.

WTB . Berlin , 21 . Febr . Gegenüber Gerüchten, die
in der Presse über die Möglichkeit einer Inflation durch die
Ausprägung von Münzen verbreitet worden sind, erfahrenwir von zuständiger Stelle : Ein Bedürfnis des Verkehrs
nach Hartgeld ist in letzter Zeit immer stärker in Erscheinung
getreten . Es schweben infolgedessen Erwägungen über
weitere Münzprägungen . Ueber die Wahl des Metalls ist
noch keine Entscheidung getroffen worden , ebensowenigstehtder Umfang der Münzprägung fest. Bei seiner Bemessungwird indessen ausschließlich dem Verkehrsbedürfnis Rechnung
getragen werden, sodaß eine inflatorische Wirkung unter
allen Umständen vermieden wird.

WTB . Berlin , 21 . Febr . Zu der Meldung über die
geplante Ausgabe von neuem Hartgeld teilt die „ Vossische
Zeitung "

noch mit, daß es sich um Stücke von 1 , 3 und
5 Mk . handeln solle . Das neue Geld werde nicht von der
Rentenbank, sondern von der Reichsbank ausgegeben werden,
anstelle von Papiergoldnoten , die aufgerufen und aus dem
Verkehr gezogen werden sollen.

Um die Reichstagswahlen.
WTB . Berlin , 22 . Febr . Einer Korrespondenzmeldung

zufolge hat die Deutschnationale Volkspartei dem Reichs¬
kanzler mitgeteilt , nach ihrer Auffassung sollten die Reichs¬
tagswahlen gemeinsam mit den bayerischen Landtagswahlenam 6 . April vorgenommen werden. Innerhalb der üb-



rigen bürgerlich? !! Part ?>'en bestehe jedoch keine Neigung',
sich diesem Verlangen an ;uschlies; en . Klarheit über die
Frage des Termins der Reichstagsivahlen . werde voraus¬
sichtlich in der heute stattsindenden Sitzung des Aeltesten-
rates des Reichstages geichaifen werden, die sich auch mit
der Wirkung der von der Sozialdemokratie gestellten An¬
träge zur Abänderung beziv. Aufhebung der Verordnungen
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes beschäftigen werde.

Bon der Sachverständigenkommission.

WTB . Paris , 22 . Febr . Die Sachverständigenkom¬
mission setzt ihre Erörterungen der Konklussionen des Be¬
richtes über die finanzielle Lage Deutschlands in tiefstem Ge¬
heimnisfort . Es wäre zwecklos, schon jetzt etwas darüber vor-
ausznsagen, wann der Bericht der Reparationskommissionvor¬
liegen wird . Wenn auch einige Angaben, die bereits ver¬
öffentlicht worden sind, eine gewisse Wahrscheinlichkeit für
sich haben, so glaubt der diplomatische Redakteur der Ha-
vasagentur doch versichern zu können , daß andere dagegen
durchaus willkürlich sind . Dies gilt insbesondere von der
Behauptung , wonach die Sachverständigen die Rückgabe
der Kolonien an Deutschland ins Auge gefaßt haben, um
seine Zahlungsfähigkeit zu erhöhen . Es scheine nicht, daß

diese Lösung augenblicklich in Betracht gezogen werde. Da¬
gegen scheine sich unter den Sachverständigen Einstimmig¬
keit darüber ergeben zu haben, daß das Reich über eine
beträchtliche Wirtschaftskraft verfüge.

Um die Gütertarifermäßigung.
WTB . Berlin , 21 . Febr . Der ständige Ausschuß des

Reichseisenbahnrates hat gestern die Vorschläge auf Er¬
mäßigung der Gütertarife unter dem Vorbehalt angenommen,
daß es der Reichsbahnverwaltnng überlassen bleibt, zu
prüfen, ob und inwieweit die Anträge finanziell durchge¬
führt werden können . Wie wir hören, hat der Reichsver¬
kehrsminister von der Entschließung des Ausschusses Kennt¬
nis genommen. Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen
worden . Eine derartige Tarifermäßigung , wie die von
dem Ausschuß gewünschte , dürfte namentlich hinsichtlich des
Kohlentarifes , für welche eine Ermäßigung um 25 Prozent
vorgeschlagen worden ist, bei der jetzigen Finanzlage der
Reichsbahn kaum in Frage kommen.

Aus der Pfalz.
WTB . Kaiserslautern , 21 . Febr . 11 Polizeibeamte

sind verhaftet worden. Polizeirat Engmann ist nach Wies¬
baden verschleppt worden . Ferner wurde verhaftet der
Direktor der Lehrerbildungsanstalt , Britting. Die deutsche

Polizei wurde am Samstag Abend außer Dienst gesetzt. Die
Waffen sind ihr inii Ausnahme der Säbel abgenommen
worden. Die Schutzleute müssen zusammen mit franzö¬
sischen Soldaten Patrouillengänge machen.

WTB . Pirmasens , 21 . Febr. Sämtlichen Waffenbe¬
sitzern der Stadt Pirmasens wurden auf Anordnung der
Besatzungsbehörden die Waffen entzogen. Sie wurden im
Stadthaus in Verwahrung genommen. Die Gendarmerie
ist noch im Besitze ihrer Waffen , der deutschen Polizei
sind jedoch auch die Sabel abgenommen worden.

Die Zusammensetzung der thüringischen Regierung.
WTB . Weimar , 22 . Febr. Der Landtag wählte gestern

auf Vorschlag der Deutschncftionalen, der Deutschen Vvlks-
partei und des Landbundes die neue thüringische Regie¬
rung in folgender Zusammensetzung: Ministerium für K- !
nanzen : Dr . Stolze-Weimar, Ministerium für Innen;und Landwirtschaft : Landrat a . D . Dr . Sattler , Ministe¬rium für Volksbildung und Justiz : Oberverwaltungsgerichts-rat Leutheuser. Zum Präsidenten des Landtags wurde
der Abgeordnete Dr . Wernick vom Landbund gewählt.

Für die Schr 'f leitung v rantworiltch : Ludwig Lauk.
Druck un» Verl .g der W . Riek-r'schen BuHiruckerrt Altenleiz,

Nagold.

Einladung
«» alle Handwerker n »d Gewerbetreibenden

des Bezirks.
Am Sonntag, den 84. Februar 1934 , nachmittag»

t/,8 Uhr spricht
HmWllNN«« r-Sl>ailiii§ SWW1

aus R -utlmg n
über »Di « neuzeitlichen Handwerkerfrage » und
Uitenerbelaftnugen * r« Säst h . <. Traube i, Nmold.

Die H -rren Jmmngsmeister, sowie die Herren Vorsitz -n-
dender Sewerbeoereine und sonstigen genurdlichen B« eini-
gungea werden zwecks Vorb -sprechuug mit dem Herrn Syi-
dila» gebeten, schon um 1 Uhr zu erscheinen.

Der Beauftragte.

UenenzWeroerrin Mensteig.
U« Sonnten. 84 Febr , nachm , ft,3 Uhr Hauploe samm«

langin der»Schwane* hier. Vorstands » u . Kffsterwchl.
Der Au» schuß.

« lteufteig.

8mse -C »nsmil
Gemüse-Erbsen
junge seine Erbsen „
Schnitt-Bohnen „
Brech -Bohnen „
Larotten geschälte „
Stangen-Spargeln stark „
Tomalen-Puree ,

. . V . Kg . Dosen
»» ' » / « , »

Birnen , weiße
Kirschen, schwarze
Kirschen, rote

in 1 Klo' Dosrn
Mk . 1 .50

, . 1 .80
1 .60

.. 1 .80

. . 1 .75
4 .—
2.50
1 .50

— .60
MK . 2 . 25

.. 2 .—

.. 1 .80
Pflaumen, ganze Frucht „ 1 .80

del Abnah« « von je S Dose« je 6 Pfg . billiger
empfiehlt aus frischen Sendungen

Chrn . Burghard junior.

Vieh - Verkauf.
Hab, vsuMontag morgen - Uhr ab «ine» Tranryeri

hochtrSchtige
Kalbinne«
«nd Kühe

sowie schön«
« Nchkühe

in' meiner Stallung z. »Denlschen » als«»' in Alten-
fte.'g zum Verkauf und lad, Kauf- «nd Tanschlirbhaber
freuudlichst ein

Mensteißs.

MMlM
MeiMM
Henkell leier
8M -c»ri

Oute unä dock gedi billige

MMimIrmiM
E .' 0s1 § sri (831128) von Slk 16 — all.

MMolim M M . 11.80,
-u AK. 14 —

Latten, UunZkannonika8 , Okkaiinas,
^ccoräeons usiv.

empkieblt

Lmnz L» j jr.

LMeOWSite
Frühj . hk- -« » »s «br

find z« h*»«« i» der
W. Riekerschen Buchhandlung

»Utensteig.

^ IlemstelA, 21 . ?edr . 24.

1 '0 ä 68 M 126 LA6 .

Lur«v»reia
Ullenstetg.

TMplM
für 1984.

Montag 8— 10 D^ m 'nt 'irnen
Dievsta 8 - 10 MS»«tN«r».
Mittw . 8 —7 Sch>ttclur»r«

, 8—10 Nk io. Lur«.
F eitag 8—10 sra «t »ttk«
Samst. 6—7 Schüicrt ^r»»»

, 8—10 Aktiv. Tarn.
Di» U bungSabrnde beginne»
in alle« Abteilungen wieder.
J <n Stülrrturnea werden
Neuanmeldunze» nur bis 1.
März angenommen.

Pünktliche », vor allem
ehrliches

MW»
da» selbständig loche« lau»,
nicht »vier 30 Jahren, bald¬
möglichst gesucht.

Fr»» Sertrild Krvj
Nagold , Löweu-Drogerie.

^ Kaufe fettes

SmellbMll
und

CieL-ZMe!
fild «inzetroffen bei

Lltrusteis.

Ragow.

WmNchWt 't
So :'.mag2 30 . 4 3 )a.8 15U; r

Sit Sshü iss
Zesseits

oder
Die dnnlle Gasse

von New -N »rk
SensatiovS-Drara in 6 groß.

Akren, sowie
Sdi , Polo»

Md - West Wrsieim
Lustspiel in 3 Akten.

Atte»ßek» .

kleine liebe Oattin, unsere gute, treubs-
so -gte klutter, Oroll- und LctivieZeimutter,
Zckvester, 8cdvS§erill und Tunte

krau lM8k No8kr
ist deute bracdmittsg im ^ Itsr von 60 lukreo
nacd scdverem beiden sankt enlsctdakeo.

In tiekem 1.eid
der Oatts : Koni» Aossr.

die Linder: Qast Aossr mit k^rou ^ nna,
ged. vietscd

lulio Lksssr mit Kstts
iislsao iiabisrsitmgor mit 6»N«
Otto und tisä«ig Aossr.

Leerdigung : Sonntag Xscdmitlsg 2 Okr.

Land« . Vezirksoerein Calw.
Ans La er ist:

Thomasmehl,
Rhenania-

Phosphat,
Kalisalz, Kaimt,
Futtermehl, Kleie,
Koch- und Viehsalz,

Hafer, Roggen,
weizm , Luzerne,
Rotklee,
L>chwedenklee,
Angersen,
Wicken

Ausgabe Mittwoch und SaaS 'ag.
Fernsprecher AS. Die Geschäftsstelle.

? IIllgS .Lgg8ll,W !W
empfehlen

Ich . Womit SA MD
T l fou 111.

« lteufteig.

Lemberger , Nexin^m.
gebe »sch
1 schweren Lüasn i- Ta«sch

Wer ? — sagt die G»
schäftsfi . d. Ztg.

für die morgige Sam»taz
vummrr unserer Zrituug
bitte» wir frühzeitig,
ß« e schonheuteanfzngebe«.

ewpstchlt die

BMMlleiinsWtil
CoLs, Briketts, Antraeit-Nuß

von guter Qualität, au» besten deutsche« Zichea
für Jrrdvstrie und Hau¬

nimmt fortwährend estgegen bei billigster Le>
rechnung.

8cdaal
Kohleuhaudluug.
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